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Vorwort 

Auf dem Weg in die vielzitierte Dienstleistungsgesellschaft und durch immer 
schneller aufeinanderfolgende industrielle Revolutionen hindurch verändert die 
menschliche Arbeit heute erneut ihr Gesicht. Die Dienstleistungsgesellschaft 
steht dabei stets in Relation zur industriellen Produktionsgesellschaft, welche 
sie dabei ist, abzulösen. An Schlagworten und vermeintlichen Patentrezepten 
zur Gestaltung dieses Übergangs fehlt es nicht. Um jedoch die gegenwärtige 
Situation, die sich durch die Auflösung überkommener Strukturen auszeichnet 
und die viele Menschen als Phase des Übergangs in eine ungewisse Zukunft 
empfinden, richtig einschätzen zu können, ist es nötig, die Wurzeln des gängi-
gen, an seine Grenzen stoßenden Arbeitsbegriffes und den Werdegang unserer 
Arbeitswelt zu kennen. Dafilr genügt es nicht, auf Henry Ford oder James Watt 
zurückzugehen. Das Anliegen der vorliegenden Arbeit besteht darin, die Relati-
vität und Bedingtheit des industriellen Arbeitsbegriffes aufzuzeigen, der heute 
so selbstverständlich als Maßstab der Veränderung herangezogen wird. Ihr Ge-
genstand ist daher die Epoche vor der (ersten) Industriellen Revolution am Ende 
des 18Jh. In dieser Zeit werden die technischen und philosophischen Voraus-
setzungen der industriellen Arbeit und ihres Begriffes geschaffen. In den ver-
schiedenen Arbeitswelten sind Unsicherheiten und die Suche nach neuen 
Strukturen zu beobachten, so daß sich das 17. und 18.Jh. als Epoche ungelöster 
Fragestellungen, verschiedenartiger Lösungsansätze und werdender Begriffe 
darstellt. Es galt also, Informationen aus verschiedenen Wissensgebieten zu-
sammenzutragen, philosophie- und wirtschafts geschichtliche Quellen zum 
Sprechen zu bringen, ohne daß die vorliegende Arbeit jedoch den Anspruch 
erheben möchte, eine Philosophie- oder Wirtschaftsgeschichte zu ersetzen. 

Bei der Auswertung des umfangreichen Materials habe ich mich bemüht, die 
Autoren aus ihrer Zeit heraus zu verstehen und Werturteile, die Ende des 20Jh. 
oft nahe liegen mögen, außen vor zu lassen, wo immer sie die Gefahr mit sich 
bringen, früheren Jahrhunderten und ihren Protagonisten ihnen fremde Maßstä-
be aufzuzwingen. Mein eigener Standpunkt ist somit der eines neugierigen, sich 
ins Gedränge der Zeit mischenden Beobachters, jedoch eines Beobachters, der 
selbst verschiedene Arbeitswelten aus eigener Erfahrung kennt. Der Blickwin-
kel ist mithin kein ausschließlich akademischer. 
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Für die geduldige und einfilhlsame Betreuung dieser Arbeit danke ich Prof. 
Dr. Norbert Brieskorn S.J. Zudem danke ich meinen Eltern und meinen Freun-
den Peter Duck, Dr.Reinhard Feneberg, Holger Folz und Sabine Braun filr die 
kritische Durchsicht des Manuskripts. Schließlich sei noch allen Kollegen ge-
dankt, die dazu beigetragen haben, daß meine ausgiebigen Abstecher in die 
reale Arbeitswelt, bestehend aus Baustellen und Lagerhallen, nicht lediglich 
eine lästige Notwendigkeit zum Broterwerb, sondern eine gelegentlich sogar 
willkommene Abwechslung zur Tätigkeit am Schreibtisch waren. 

München,Mai 1996 Andreas Präuer 
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Hinweise zur Textgestaltung 

Im Sinne einer besseren Lesbarkeit sind alle TextsteIlen in deutscher Sprache wie-

dergegeben. Wo es möglich war, liegen dem deutsche Ausgaben der Originalwerke zu-

grunde. Diese sind weitgehend mit den Originalen verglichen und im Bedarfsfall unter 

Angabe der OriginalsteIle korrigiert worden. Wo keine deutschen Ausgaben zugänglich 

waren, handelt es sich um eigene Übersetzungen. Einzelne Begriffe, die nicht eindeutig 

übersetzbar sind bzw. deren deutsche Synonyme heute mit irreführenden Bedeutungen 

belegt sind, wurden ebensowenig übersetzt wie Parolen und Merksätze, die dabei zuviel 

von ihrer Griffigkeit verloren hätten. Originaltexte in Fußnoten sind nicht übersetzt. 

Zitierte Werke werden bei der ersten Nennung vollständig unter Angabe des originalen 

Erscheinungsjahres aufgeführt, später mit dem Namen des Autors und einer Kurzform 

des Titels abgekürzt. Sekundärliteratur wird nach einer vollständigen ersten Nennung 

mit dem Namen des Verfassers - bei mehreren zitierten Werken vom selben Verfasser 

zuzüglich Jahreszahl - abgekürzt. 



Einleitung 

Auf der Suche nach den Wurzeln des gängigen, durch die historische Ent-
wicklung der Industriellen Revolution und die Philosophie von Karl Marx, ge-
prägten Arbeitsbegriffes, stößt man schnell auf die Namen Smith und Hegel, 
vielleicht auch noch auf den einen oder anderen früheren Autor, der sich bei 
Marx zitiert fmdet, und schließlich auf eine gelegentlich etwas vage formulierte 
Vorstellung von protestantischer Arbeitsethik. Adam Smith wird dabei meist 
aus der fiir das 19. und 20.Jh. weitgehend typischen Perspektive der Industriel-
len Revolution heraus betrachtet, um dann entweder an Marx gemessen oder 
gegen ihn verteidigt zu werden. Die Zeit zwischen der Reformation und dem 
Erscheinen des 'Wohlstands der Nationen' steht dagegen, was die philosophi-
sche Dimension menschlicher Arbeit betrifft, als Epoche weniger im Blickpunkt 
des Interesses, von der Eigentumslehre lohn Lockes einmal abgesehen. Philo-
sophisch ist diese Zeit vor allem fiir erkenntnistheoretische und staatsphiloso-
phische Entwürfe bekannt, während Arbeit eher ein Thema fiir Wirtschafts- und 
Sozialgeschichtler zu sein scheint. Deren Erkenntnisse sind fiir den Philosophen 
umso wertvoller, je weniger sie in ein eigenes dogmatisches Gewand gekleidet 
sind. Dann können sie äußerst hilfreich sein beim Nachweis eines polymorphen 
Arbeitsbegriffes, dessen einzelne Facetten manchmal nur kurz in Utopien und 
Projekten sichtbar werden, um in der Industriellen Revolution wieder abzutau-
ehen. Unterschiede im Gebrauch von 'Labour', 'Work' und in frühen Schriften 
auch noch 'Travaill' oder 'TravelI' mögen philologisch relevant sein, erreichen 
aber keine begriffsbildende Dimension. 

Ziel der vorliegenden Abhandlung ist es daher, zunächst einen Bogen von 
Thomas Mores (1478-1535) 'Utopia' zum 'Wohlstand' zu spannen, um dann, auf 
Adam Smith (1723-1790) als Endpunkt der Untersuchung hin, die Parameter 
und Kategorien des neuzeitlich-vorindustriellen und die Wurzeln des industri-
ellen Arbeitsbegriffes darzustellen. Dies wird in der Klärung der Begriffe und 
sozialen Voraussetzungen, einem Aufweis unterschiedlicher Arbeitswelten in 
den einzelnen Wirtschaftsbereichen und schließlich in der Darstellung des Ver-
hältnisses des Menschen zur Natur geschehen. Aufgrund seiner fortschrittlichen 
Entwicklung, der Rolle als Mutterland der Industriellen Revolution sowie der 
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gegebenen nationalen und sprachlichen Einheit erschien Großbritannien fiir 
diese Untersuchung besonders geeignet, auch wenn einzelne Bestandteile mo-

derner Wirtschaftsweisen in anderen Ländern entwickelt wurden, das Bankwe-

sen in Italien etwa oder die Textilwirtschaft in den Niederlanden. Selbst die 

Niederlande fielen jedoch als Wirtschaftsrnacht im 18.Jh. deutlich gegenüber 

Großbritannien ab. Die Suche nach Vorbildern und Vorformen englischer Ge-

gebenheiten in anderen Ländern sowie der Vergleich mit den Nachbarn erschien 

verzichtbar, da sie im Rahmen der vorliegenden Abhandlung kaum umfassend 

geleistet werden könnte und die Einarbeitung einzelner Ergebnisse unsystema-

tisch bleiben müßte. 

Um nun die Einseitigkeiten der industriellen Perspektive zu vermeiden und 

einen möglichst unverstellten Blick auf die Autoren des 17. und 18.Jh. zu ge-

winnen und um nicht die unersprießliche Diskussion über die 'Ideologie' des 

Verfassers führen zu müssen, wurde auf eine Auseinandersetzung mit Karl 

Marx ebenso wie auf die Diskussion anderer mittlerweile klassischer Autoren 

wie Max Weber oder R.H.Tawney verzichtet. Eine qualifizierte Aus-

einandersetzung mit diesen Autoren wäre ein eigenes Unterfangen. Die Me-

thode der folgenden Abhandlung wird somit eine geduldig aber kritisch Be-

obachtende sein, die ohne eine vorangestellte Grundthese, sei es vom Klas-

senkampf, von der protestantischen Arbeitsethik oder vom Paradigmenwechsel 

auskommt, ohne die Ergebnisse dieser Methoden in irgend einer Weise abwer-

ten oder sich ihren Erkenntnissen entziehen zu wollen. Kategorien und Begriffe 

werden von den Zeitgenossen des 17. und 18.Jh. selbst bezogen, und dies aus 

möglichst vielen Lebensbereichen. Arbeit als Lebensvollzug ist mehr als eine 

ökonomische Größe; sie ist ein persönlicher und sozialer Vollzug, hat individu-

elle wie volkswirtschaftliche Relevanz, schafft nationalen und persönlichen 

Reichtum und konstituiert Lebenswelten. Verschiedene Wissensbereiche tragen 

zur Erhellung ihres Begriffes bei, ohne daß allen Fragen, die sich beim Eindrin-

gen in diese eröffuen, so weit nachgegangen werden könnte, wie dies gelegent-

lich wünschenswert scheinen mag. 

Auf dem Weg zum 'Wohlstand' wird so ein Rahmen aufgespannt, den ein 

sich wandelnder Zeitgeist mit Leben erfiillt. Die Facetten dieses Zeitgeistes be-

stimmen und beschreiben neben bekannten philosophischen Größen wie Francis 

Bacon, John Locke oder David Hume Ökonomen wie Thomas Mun und Sir 

James Steuart, aber auch eher kuriose Erscheinungen wie der Fabrikpatriarch 

Sir Ambrose Crowley und Zeitzeugen, die, oft belastet mit allerhand Vorurtei-
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